Quo vadis Trimbach?

Keine Bank, keine Kilbi, kein Interesse, kein gar nichts.

Keine Kommunikation mit den Betroffenen.

Wird hier auf eine allfällige Gemeindefusion hin gearbeitet?

Traditionelles wird mit Füssen getreten und nicht mehr geschätzt und in Ehren gehalten. Wissen die Behörden, welch bedeutender Anlass mit dem unverständlichen Entscheid vom 18. August 2009 über Bord geworfen wurde. So ist im Dorfbuch von Trimbach, welches von Beat Vögtli herausgegeben wurde, bei den chronologischen Anlässen zu entnehmen:

Sonntag nach dem 12. Juli (Mauritiustag) Kirchweihfest der Mauritiuskirche. Die Kirchweihe fand am 19. Oktober 1776 statt. Ab 1942 Erweiterung der Kilbi, am letzten Sonntag des Juli, ab 1959 unter Beteiligung der Dorfvereine beim Mühlemattschulhaus, vorher «Volksfest» auf dem «Rössli»-Platz, später beim Brüelmattschulhaus. Von 1959 bis heute sind das sage und schreibe 50 Jahre. Ein 50-Jahr-Jubiläum wird normalerweise gefeiert, den Verantwortlichen gedankt, manchmal diese sogar mit einem Präsent belohnt. Und jetzt: Kein Jubiläumsgeschenk an den Schausteller und an die Vereine oder ein Danke. Als Dank die Kündigung.

Der Anlass Kilbi wird vom Gemeinderat Trimbach aus Kostengründen gebodigt, ohne Rücksprache mit dem Schausteller und den Vereinen, welche Ideen und Unterstützung zum Erhalt des ursprünglich kirchlichen Anlasses beitragen könnten. Wurde seitens Gemeinde wissentlich auf den Untergang der Kilbi hin gearbeitet und unter anderem keine Einladungen zu einer Schlussbesprechung verschickt?

Was sind in einem Gemeindebudget rund Fr. 2200.( Fremdaufwand, welchem Einnahmen von mindestens Fr. 2000.( (Schausteller/Beizlibetreiber inkl. Vermietung Mühlemattsaal) gegenüber stehen, was im Endeffekt beinahe eine Nullrunde ausmacht. Angeblich kommen ca. 50 Arbeitsstunden Werkhof und Hauswartdienste und ungefähr 10 Stunden Kanzlei hinzu? Werden hier die Stunden für den Besuch des Kilbiapéros auch eingerechnet? Einsparungen, wie Verzicht auf die Beflaggung usw. wären z.B. ohne weiteres ein Thema, aber eben, ein Gespräch führen, würde sehr viel zum Wohl der Gemeinschaft beitragen. Fazit des Gemeinderates: Der Aufwand für die Einwohnergemeinde ist nicht mehr zu rechtfertigen.

Der Gemeinderat meint: «Die Kilbi hat durch den Dorfmäret Konkurrenz erhalten und als kultureller Dorfanlass an Bedeutung verloren. Zusammenfassend besteht die Meinung, dass die Kilbi neben dem Dorfmäret und in Konkurrenz mit der Oltener-Kilbi (sic!) und anderen Veranstaltungen in der Region, an Interesse und Bedeutung verloren hat.» Weder der Dorfmäret noch die Oltner Kilbi oder andere Veranstaltungen sind für die Kilbi in Trimbach eine Konkurrenz. Hingegen ist es mehr als unverständlich, wenn in Trimbach gleichzeitig andere Anlässe für Kinder organisiert werden und dies bereits mehrfach.

Weiter kann auch die Aussage im Protokollauszug des Gemeinderates «Von den ehemals bis zu 5 mitwirkenden Dorfvereinen sind noch 2, die Musikgesellschaft und die Associazione Italiana Carnevale, welche sich aktiv an der Kilbi beteiligen.» nicht akzeptiert werden.

Früher wurde die Kilbiwirtschaft in einem vier Jahresturnus alternierend von einem Verein durchgeführt d.h. ein Beizli an der Kilbi! Die vier Vereine pochten lange hartnäckig auf das alleinige Durchführungsrecht. Dies hat jahrelang funktioniert, bis die Vereine an Mitgliederschwund erkrankten. Als diese dann selbst nicht mehr weiter wussten und nach verschiedenen erfolglosen Versuchen anderer Vereine, an der Kilbi teilzunehmen, wurde die Öffnung für weitere Beizlibetreiber anlässlich der Präsidentenkonferenz vom 11. März 1998 beschlossen. Leider hat damals nur der FC weiter mit einem Beizli teilgenommen. Nach einem Neuanfang im Jahr 1998 nahmen im Jahr 2000 acht Vereine an der Kilbi teil. Die Vereine existieren zum Teil nicht mehr, kamen 1 oder 2 Jahre und konnten den erhofften Gewinn nicht generieren. Fehlende Ausdauer und Vereinsprobleme führten zur Aufgabe. Es geht halt nicht nach dem Motto: «Kam, sah und siegte», sondern dazu braucht es Durchhaltewille, etwas Beständiges durchzuführen. Es ist einfacher, auf den fahrenden Wagen aufzuspringen, als selber einen Wagen anzuschieben.

Nach dem neuen Start wurde ein Gesuch um Unterstützung an das Legat Vögeli eingereicht, um diesen Anlass neu aufzugleisen, da die Kilbi ein kultureller Anlass ist. Leider sah es die Verwaltungskommission anders, sie ordneten diesen Anlass finanzieller Art zu. Sie entschieden sich gegen eine Unterstützung. Es ging auch ohne diese Unterstützung, aber es brauchte enorme Aufbauarbeit und Geduld. Der Gewinn war deshalb anfänglich doch dürftig, aber der Erfolg hat den Durchhaltewille bestätigt.

Die Sörchle-Gugge haben im Jahr 2009 auf die Teilnahme verzichtet. Deshalb nahmen an der diesjährigen Kilbi drei Vereine teil. Ein Verein, der nie an den Vorbereitungssitzungen und Schlussbesprechungen dabei ist, gibt die Teilnahme jeweils kurzfristig dem Gemeindeschreiber bekannt. Dieses Jahr habe dieser Verein angeblich ein Defizit von Fr. 800.( eingefahren. Das Wirtschaften mutet dilettantisch an, wenn Getränke gestohlen werden und zu viel Fleisch eingekauft wird. Dieser Verein würde jedoch zum Multi-Kulti-Leben in Trimbach beitragen. Wie es im kommenden Jahr aussehen würde, weiss niemand.

In der Gemeinde Trimbach wird ein vernetztes Denken vermisst. Zudem geht es hier auch um «Geschäftsschädigung». Kilbibeizli geben den wenigen Trimbacher Geschäften Einnahmen. Denken wir z.B. an die Dorfmetzg und früher auch an den Getränkehändler Iten. Weiter betrifft es auch auswärtige Unternehmen, so z.B. den Niederämter- und den Stadtanzeiger sowie den Zeltvermieter. Die Baustelle Basler-/Schulhausstrasse darf ungeniert eine Woche vor der Kilbi mit beschränkter Zufahrt erstellt werden, hingegen muss diese dringend vor dem Dorfmäret abgeschlossen/entfernt sein. Den Einwohnern wird eine Kilbi vorenthalten, die zu einem traditionellen Erlebnis und zur Dorfgemeinschaft in Trimbach beiträgt. Das geschätzte Stammpublikum wird so vor den Kopf gestossen, und dies für nicht einmal Fr. 200.(! Armes Trimbach, welches diesen kleinen Betrag für die Kilbi resp. zur Förderung des Dorflebens nicht aufzubringen vermag.

Vermutlich haben die vielen auswärtigen Gemeindeangestellten auch gar kein grosses Interesse an einer Kilbi, resp am Trimbacher Dorfleben. Wir vermissen eine führende Hand, welche ein attraktives Vereins- und Dorfleben möglich macht und schauen neidisch über die Trimbachergrenzen in die Nachbardörfer.

Die Gemeindeangestellten sind angestellt ob es die Kilbi gibt oder nicht. Somit ergibt dies nicht zusätzliche Kosten. Müssen eventuell die Pensen gekürzt werden? Diese Kilbiunkosten von ungefähr Fr. 200.( zahlen die Einwohner von Trimbach mit den Steuern. Es sind auch Vereinsmitglieder. Das Dorfleben resp. ein 3-tägiges kulturelles Wochenende wird mit Franken aufgewogen? Somit ist die Kilbi in der Gemeinde Trimbach nicht mehr wert als Fr. 200.( und ca. 60 Arbeitsstunden, welche auf ein Minimum reduziert werden könnten, wenn nach einer Lösung gesucht würde. Wo ein Wille ist, ist auch ein Weg. Aber ohne Interesse und ohne klärendes Gespräch ist einfach nichts möglich.

Für uns ist es ein fragwürdiger und ein unverständlicher Entscheid der Gemeindeverantwortlichen von Trimbach.

Wir fragen uns auch, weshalb der selbe Gemeinderat letztes Jahr einen 5-Jahres-Vertrag mit dem Schausteller abgeschlossen hat, wohl mit dem Passus  «Es besteht jedoch die Option, den Vertrag aus besonderen Gründen innerhalb der 5-jährigen Vertragsdauer beidseits, jeweils Ende September per 31. Dezember des laufenden Jahres, zu kündigen. Nun nach einem Jahr wird dieser Vertrag gekündet, obwohl keine besonderen Gründe vorliegen. Der Schausteller könnte sogar die Kilbi ohne Zutun der Vereine bestreiten! Also was sind besondere Gründe? Wir stellen uns darunter folgendes vor: Erdbeben, grössere Katastrophen, Einsturz Einstellhalle usw. 

Der Gemeinderat empfiehlt den Vereinen, in Zusammenarbeit mit der Dorfmäretgesellschaft Alternativen im Rahmen des Dorfmärets zu prüfen!?

Die Kilbi war nach wie vor ein Treffpunkt für Jung und Alt, einfach für Jedermann. Will man ein buntes und kulturelles Leben geniessen und zudem Personen mit ausländischem Hintergrund treffen, können hier gute Kontakte gepflegt werden. Das Dorfleben sollte gepflegt und ständig gefördert werden. Randalierereien oder andere Probleme hat es bislang nicht gegeben, einzig als der Bunker seine Tore öffnete, da musste die Polizei mehrmals auf dem Platz einschreiten.

Hier noch ein kleiner Vergleich, der Kilbi-Apéro für die Verantwortlichen. Die Gemeinde Trimbach hat dafür noch nie einen Rappen aufgewendet, nimmt aber mit den beteiligten Gemeindeangestellten teil. Die Kosten wurden immer abwechslungsweise vom Schausteller und von den Vereinen übernommen. In Olten reicht der 30-fache Betrag nicht für den Kilbi-Apéro und die Kosten werden erst noch hälftig von der Stadt und der a-en übernommen!

Zum Wohle der Dorfgemeinschaft hoffen wir, dass sich der Gemeinderat nochmals ernsthaft mit dem Kilbi-Anlass auseinander setzen wird. Oder wird ein Trimbacher Dorfleben nicht gewünscht? Krankt deshalb auch das Vereinsleben?

Kilbibesucher, Schausteller, Beizlibetreiber
